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Bezirk plant Sportzentrum
für 30Mio. Franken

Oberarth Eswird einGemeinschaftswerk zwischen demBezirk Schwyz und derGemeindeArth. Sie planen
eineDreifachturnhalle, Aussenanlagen und Schulräume.

ErhardGick

Die Mittelpunkt-Schulanlagen des Be-
zirksSchwyz inOberarth sollenzueinem
sportlichenZentrumausgebautwerden.
Dasklingt aufdenerstenMoment etwas
abgehoben, ist es aberbeiWeitemnicht.
AufdembezirkseigenenGelände sollen
zeitgemässeSport-undSchulanlagenge-
baut werden. «Bezirk und Gemeinde
Arth haben gemeinsame Bedürfnisse
und Vorstellungen für eine angemesse-
neUmsetzung inOberarth», erklärteBe-
zirksammann Sandro Patierno gestern
anlässlich einer Medienorientierung in
Oberarth.

Sobasiert dasBauvorhaben,welches
in einer erstenProjektstudiemit rund30
Mio. Frankenveranschlagt ist, auf einem
gemeinsamenSchul- undSportzentrum.
«Das garantiert eine optimale Nutzung
der Infrastruktur», versichert Patierno.
Realisiert werden sollen einemultifunk-
tional nutzbare Dreifachturnhalle und
Aussensportanlagen.

DasGebäude soll dreigeschossig sein
undauchdiedringendbenötigtenSchul-
räumlichkeiten enthalten. Im Gebäude
soll es aucheineAulaundRestaurations-

möglichkeiten bei Hallenbenutzung ge-
ben.AufdenAussenanlagen sindderzeit
ein national homologiertes Kunstrasen-
feld geplant, daneben Tennisplätze,
Räumlichkeiten für Jugendvereine, ein
Skaterpark etc.

Die Mittelpunkt-Schulanlagen Bi-
fang und Stegweidli entsprechen längst
nichtmehrdenheutigenAnforderungen
eines zeitgemässen Schulsportunter-
richts. «Das ist denn auch der Hinter-
grund, weshalb sich Gemeinde und Be-

zirk für diesesProjekt gefundenhaben»
erklärt Gemeindepräsident Ruedi Be-
eler. Arth habe und erlebe ein stetes Be-
völkerungswachstum. Der Gemeinde
fehltenheutesportlicheRäumlichkeiten,
um den vorgeschriebenen Unterricht
durchführen zu können.

Beeler spricht von mindestens 20
Schulsportstunden pro Woche. Es be-
steht also sowohl beim Bezirk als auch
bei der Gemeinde dringender Hand-
lungsbedarf. Zudem sollen mit einer
neuen Anlage auch die Bedürfnisse der
Öffentlichkeit und der Vereine abge-
deckt werden. Auch hier sind längst
räumliche Ansprüche vorhanden. Dies
betontegesternBezirksammannSandro
PatiernoundGemeindepräsidentRuedi
Beeler anlässlichderProjektvorstellung
einerNeuausrichtung.

Der Bezirk Schwyz besitzt auf der
Schulliegenschaft rund 25 000 bis
30 000 Quadratmeter Landfläche. Er
bietet derGemeindeArthPlatz auf dem
Grundstück, um das Sportzentrum ver-
wirklichen zu können. Alles beruht auf
Gegenseitigkeit.DieGemeindewieder-
um stellt ihren Anteil dem Bezirk für
Schulbedürfnisse zur Verfügung.

Eingebürgerte SchwyzerFamiliewird «ić» nicht los
Kanton Eine Familie aus demKanton Schwyzmit «ić»

imNamenwollte neuHuber heissen. Der Regierungsrat lehnt dasGesuch ab.

Seit dem 1. Januar 2013 ist es einfacher
geworden, seinenNamen zu ändern. Es
sind seithernichtmehr«wichtige», son-
dern nur noch «achtenswerte» Gründe
für eine Namensänderung nötig. Eine
Familie ausdemKantonSchwyzhat ver-
sucht, ihren Namen ein Jahr nach der
Einbürgerung «einzuschweizern», wie
die «Aargauer Zeitung» in ihrer gestri-
genAusgabe aufrollte.

Das Ehepaar habe seinen Antrag im
Juli 2013beimkantonalenDepartement
des Innern eingereicht. Die vierköpfige
FamiliemitNamensendung«ić»wollte
künftigHuberheissen, zudembeantrag-
te der Familienvater die Änderung sei-
nesVornamens.MitdiesemSchritt habe
dieFamilie ihre Integration«abrunden»
wollen.

Die Gesuchsteller führen ein Ge-
schäft.Dieses leideunterdemausländi-
schen Namen, die Schweizer Kunden
würdensich schwertun,denNamenaus-
zusprechen und könnten ihn sich nicht
merken. Sogar die damals 5-jährige
Tochter habe Mühe, ihn richtig auszu-

sprechen. Generell sei der Verkehr mit
den Behördenmühsam.

DenNamenHuber habe sichdie Fa-
milie in Bezug zu ihren serbischen Vor-
fahren ausgesucht, die viel Land beses-
senhätten.Manbezeichnete früher jene
Bauern als Huber, die eine ganze Hube
Ackerland besassen. Als Alternative
habe die Familie der Schwyzer Regie-

rungdieNamenVetschoderGrossmann
vorgeschlagen.

DieRegierung lehntedenAntragab.
Es seinicht vonderHandzuweisen,dass
Träger von Familiennamenmit der En-
dung «ić» im schweizerischen Alltag
Schwierigkeiten begegnen können.
Doch würde die Familie nicht solch
ernsthafte Nachteile geltend machen.

Zudem wollte die Schwyzer Behörde
nicht Tür und Tor für ähnliche solche
Fälle öffnen.

«DerblosseWille zurNamensände-
rung genügt nicht. Es müssen weitere
Gründeangegebenwerden», erklärt der
Schwyzer Zivilstandsinspektor Albert
Steger auf Anfrage. DieGründe dürften
nicht rechtswidrig,missbräuchlich oder
sittenwidrig sein, und es muss sich um
einsichtige Gründe handeln. Allein die
Schwierigkeit, den Namen auf Anhieb
richtig aussprechenodernicht richtig zur
Kenntnis nehmen zu können, sei kein
Anlass für eineNamensänderung.«Lie-
gen keine ernsthaften sozialen oder ge-
sellschaftlichen Nachteile vor, wird das
Gesuch nicht bewilligt», sagt Steger.

Im Kanton Schwyz haben seit der
GesetzesänderungAnfang2013dieAn-
träge auf Namensänderung nicht zuge-
nommen(sieheGrafik).DieTabelle zeigt
jedoch nicht auf, wie vieleGesuche gut-
geheissenoderabgelehntwordenwaren.

Silvia Camenzind

ImMittelpunkt des neuen Sportzentrums steht die neue Dreifachturnhalle mit Schulräumlichkeiten, einem Fussballplatz und einer Tennisanlage Visualisierung: Bezirk Schwyz

Ehrgeiziger Fahrplan
Zentrum Am 4. Juli 2008 verlangte die
Ortspartei der FDP und Vertreter von
Sportvereinen in einer Petition, dass in
der Gemeinde Arth ein zentrales Sport-
zentrum lanciert werden solle. Am 27.
November 2011 scheiterte eine Vorlage
noch, weil für das damalige Projekt, so
vermutet man, zu viel Landwirtschafts-
land benötigt wordenwäre.

«Jetzt haben wir ideale Vorausset-
zungen, dieses Projekt in Oberarth um-
setzen zu können; kein Vergleich mehr
mit dem ersten Vorhaben der Gemein-
de», sagte gesternRuedi Beeler. Für die
Umsetzungwürdendieheute indie Jah-
re gekommenenTurnhallen Bifang und
Stegweidli zurückgebaut.Auchdienoch

bestehendenBarackenwerdenentfernt.
DieNachbarschaft unddieLehrerschaft
wurde bereits über das Vorhaben infor-
miert,mit bisherpositivenRückmeldun-
gen,wieBeeler undPatiernobestätigen.

Am 19. Oktober werden die Vereine
undOrganisationen informiert.AlsMei-
lenstein soll ab Januar 2017 bis Juli 2017
einArchitekturwettbewerbdurchgeführt
werden. Die Vergabe soll im September
2017 erfolgen. Wesentlich sind die bei-
den Volksabstimmungen. Jene des Be-
zirks findet am 21. November 2017, die
der Gemeinde am 12. Dezember 2017
statt. Ab Sommer 2018 soll das Bauvor-
haben umgesetzt werden. 2020 würde
die Anlage zur Verfügung stehen. (red.)

Wohin und auf welchen verschlun-
genen Wegen es Ortsunkundige in
unserer Region verschlägt, lässt
manchmal staunen. Schreiber vs.
Schneider, das Kolumnistenpaar
der «Coopzeitung» war unter dem
Titel «Pragelvoll» imKanton unter-
wegs: «Über die Ibergeregg und das
Muotatal landen wir ungeplant auf
demPragelpass.»

Wenn auf dem Nessispielplatz in
Brunnennochmehr los ist als sonst
schon, dann hat das einenGrund. In
dervorletztenAusgabeder«Schwei-
zer Illustrierten» wurden fünf top
Abenteuerspielplätze vorgestellt.
Unter die Top 5 hat es auch «Loch
Ness» am Vierwaldstättersee ge-
schafft. «Hier werden kleine Aben-
teurervomblauenMonsterNessibe-
grüsst, das aus dem Boden ragt. So-
gar ein zerborstenes Schiff gibts. Ob
esdemUngeheurzumOpfergefallen
ist? Dank dem weichen Bodenbelag
und der Umzäunung wird der Spiel-
platz auch für kleinere Kinder emp-
fohlen.

Was ist das typische Raclette- oder
Fondue-Wetter? Die drei Wetter-
schmöcker Martin Holdener,
AloisHoldenerundMartinHorat
zanken sich deswegen in einem
Coop-Spot. «Chli stinkemuess es»,
sind sich die drei einig – Schmöcker
eben, auch im kulinarischen Sinne.

BeatriceEglisSuchenachdemMann
fürs Lebengehtweiter. Sie ist ständig
unterwegs, trifft immerwieder «tolle
Männer». «Aber nur toll reicht halt
nicht immer», sagt die Schwyzer
Schlagersängerinbluewin.ch.

Sie liebe es, beim Reisen Menschen
kennenzulernen, ob Männer oder
Frauen. Aber eben: «Der Traum-
mannwar noch nicht dabei. Der, bei
dem mein Herz hüpft», sagte die
28-jährigeBeatriceEgli. Immerhin:
Drei wichtige Männer gibt es schon
imLebenderMusikerin– ihreBrüder.

Beatrice Egli zum Dritten: Mit je-
dem ihrer drei Brüder verbinde sie
unterschiedlicheGemeinsamkeiten.
Mit dem jüngsten etwa gehe sie es-
sen, er ist gelernter Koch. Mit dem
ältesten Bruder, einem ehemaligen
Eishockeyspieler, treibt Egli Sport.
Und der mittlere Bruder, studierter
Ökonom, steht ihr mit Rat und Tat
zur Seite.Nah seien ihr alledrei, sag-
te die Schwyzerin. Und dasGute bei
drei StückanderZahl: «Einer ist im-
mer da.»

HAFECHABIS

Raclette-Wetter, kein Zweifel. Bild: PD

Abgeschlossene Namensänderungsverfahren im Kanton Schwyz
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